
talien steht amAb-
grund. Der Deut-
schen liebstes

Urlaubsland ächzt
unter 1,9 Billionen
Euro Schulden – das
sind 119 Prozent des
italienischen Bruttoin-
landsprodukts. Etwa
ein Viertel der gesam-
ten Schulden aller
Euro-Staaten lastet auf
dem von Silvio Berlusconi regierten
Land. Als sich zu Beginn des Sommers
die Schuldenkrise in Europaweiter zu-
spitzte, Griechenland, Irland, Portugal
unter den Euro-Rettungsschirm
schlüpften, zog sich auch um Italien
die Kreditschlinge immer enger. Seit-
her blickenWirtschaftsexperten Tag
für Tag bange auf die Zinssätze für ita-
lienische Staatsanleihen, die inzwi-
schen über sechs Prozent liegen. Seit-
her ist klar: Auch in Italienmuss der
Staat radikal sparen.

Doch, wie schon inGriechenland,
regt sich Protest. AmDienstagwar in
Italien Generalstreik, Zehntausende
demonstrierten in denGroßstädten,
Fabriken blieben leer, Flugzeuge am
Boden. Undwie schon bei Griechen-
land liegt der Gedanke nahe, dass „die
Italiener“ einfach nicht begreifenwol-
len, dass sie sparenmüssen.

Dochwer das glaubt, tut den Protes-
tierendenUnrecht. Denn sie sind nicht
dagegen, dass der italienische Staat
spart. Sondern dagegen, wie er das tun
will. Das von der Regierung geschnür-
te 54-Milliarden-Sparpaket trifft die
amhärtesten, die amwenigsten für
das Schuldendesaster Italiens können.
„Mit blutendemHerzen“, bekannte
Berlusconi imAugust, greife er nun in
die Taschen der Italiener. Seine Regie-
rungwill dieMehrwertsteuer erhö-
hen, Steuervergünstigungen für Fami-
lien streichen undGelder für kommu-
nale Dienste kürzen. In die eigenen Ta-
schen greift Berlusconi nicht: DerMe-
dienmagnat schuldet dem Staat selbst
500Millionen Euro Steuern. Andere
Steuersünder, die ihr ins Auslandma-
növriertes Kapital im Zuge einer Am-
nestie wieder nach Italien eingeführt

I haben, sollen lächerli-
che fünf Prozent davon
abführen – in Deutsch-
land undGroßbritan-
nien sind es 30 Pro-
zent. Berlusconis Re-
gierungwill kein Privi-
leg der Berufspolitiker
beschneiden, die von
vielen nur noch „la cas-
ta“, die Kaste, genannt
werden: wegen ihrer

astronomischenGehälter –manche
italienische Stadträte verdienenmehr
als die deutsche Bundeskanzlerin –,
undwegen des teils schamlosen priva-
tenMissbrauchs steuerfinanzierter
Privilegienwie Gratisflüge und Luxus-
karossen. Zwar soll der aufgeblähte
Staatsapparat verschlanktwerden –
doch kaum einer glaubt, dass bei der
verfilzten öffentlichen Verwaltung, in
der Posten viel zu oft an Verwandte
oder Liebhaberinnen verschenkt wer-
den, der Rotstift angesetzt wird.

Würdeman an diesen faulen Stel-
len ansetzen, könnte Italien seine
Sparziele erreichen – allein der politi-
scheWille fehlt. Viel zu tief sind die
Machthaber in Rom in ein ineffizien-
tes System verstrickt, das vor allem
private Interessen schützt. Ein System,
dasMinisterpräsident Berlusconi ver-
körpert wie kein anderer. Er bleibt nur
in der Politik, um sichweiter vor sei-
ner rechtlichen Verantwortung zu
drücken. Für Delikte, die jeden Berufs-
politiker auf Lebzeiten für denDienst
amVolk disqualifizierenwürden: Bei-
hilfe zur ProstitutionMinderjähriger,
Amtsmissbrauch, Richterbestechung.

Kürzlich nannte Berlusconi in
einemTelefongespräch Italien ein
„Scheißland“, das er unbedingt verlas-
senwolle. Und ausgerechnet die von
diesemMann geführte Regierung
drückt dem italienischen Volk ein
„Blut- und Tränenprogramm“ auf, das
die Schwächsten und Ehrlichsten trifft
und die Betrüger verschont. Es ist die-
se himmelschreiendeUngerechtigkeit,
dieMillionen Italiener nicht nurwü-
tendmacht, sondern demütigt. Und es
ist dieses Gefühl, das sie jetzt auf die
Straße treibt.

Protest der Gedemütigten
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KOMMENTAR
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WEITERE KOMMENTARE

SCHULDENKRISE In Italien regt sichWiderstand gegen das
Sparpaket der Regierung Berlusconi – zu Recht.

Oktoberfest:Trotz des alljährlichen
Gejammers: Die Preise auf derWiesn
sind durchaus angemessen. ➤ SEITE 7

Schulden:Die EZB ist als Bastion der
Geldstabilität gefallen. Daswird den
Inflationsdruck erhöhen. ➤ SEITE 12
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON SEBASTIAN HEINRICH, MZ

In Berlin sind am vorigen Wochenen-
de tausende von Mieterinnen und
Mieter auf die Straße gegangen und
haben gegen Mieterhöhungen
demonstriert. In bestehendenMietver-
hältnissen stiegen die Mieten in den
vergangenen zwei Jahren in Berlin um
rund acht Prozent. Wer in zentralgele-
genen, attraktiven Stadtteilen eine
Wohnung sucht und anmieten will,
muss oft 20 bis 30 Prozent mehr zah-
len, als der Mietspiegel als Durch-
schnittsmiete ausweist. Starke Nach-
frage von Neumietern aus ganz
Deutschland oder dem Ausland und
umfassende Modernisierungen der
Wohnungsbestände treiben die Mie-
tenweiter in die Höhe.

Auch wenn Berlin sicher ein „be-
sonderes Pflaster“ ist, ähnliche Miet-
preisentwicklungen gibt es in allen
Großstädten und Ballungszentren, wie
in Hamburg, Köln, Düsseldorf, Stutt-
gart, Frankfurt und schon lange in
München, aber auch in vielen Univer-
sitätsstädten. Hier hält dasWohnungs-
angebot mit der Nachfrage nicht
Schritt. Deshalb brauchen wir an die-
sen Standorten Wohnungsneubau.
Damit meine ich nicht nur den Neu-
bau von Luxus- oder Eigentumswoh-
nungen. Gerade hier werden preiswer-

te Wohnungen, z.B. Sozialwohnungen
benötigt. Deshalb sind auch Kommu-
nen und städtische Wohnungsgesell-
schaften in der Pflicht.

Auch energetische Modernisierun-
gen führen zu Mieterhöhungen. Ver-
mieter können 11 Prozent der Sanie-
rungskosten, d.h. der Kosten für Fassa-
dendämmung, neue Heizung oder
Fenster auf die Jahresmiete aufschla-
gen. Für viele Mieterhaushalte, die
heute schon imDurchschnitt mehr als
30 Prozent ihres Einkommens für die
Wohnung zahlen, sind diese Mietstei-
gerungen nicht zu verkraften. Als
Deutscher Mieterbund fordern wir
deshalb, dass die Kosten der Moderni-
sierung zwischen Vermieter, Mieter
und öffentlicher Hand fair aufgeteilt
werden. Hier sollte der Gesetzgeber
über Korrekturen nachdenken.

Vor 40 Jahren sind die gesetzlichen
Regelungen zur Vergleichsmiete in
Kraft getreten. Sie schützenMieter vor

zu häufigen und zu drastischen Miet-
steigerungen. Vermietern ist es verbo-
ten, das Mietverhältnis zu kündigen,
weil sie eine höhere Miete durchset-
zen wollen. Mieterhöhungen sind nur
bis zur Durchschnittsmiete, wie sie
amWohnort des Mieters gezahlt wird,
zulässig. Außerdem bestimmt eine
Kappungsgrenze, dass die Mieten in-
nerhalb von drei Jahren höchstens um
20 Prozent steigen dürfen. Diese Rege-
lungen haben sich bewährt.

Trotzdem beraten die örtlichen
Mietervereine des Deutschen Mieter-
bundes jährlich 70 000 Mal Mieterin-
nen und Mieter in Sachen Mieterhö-
hung. 50 000 Mietrechtsprozesse füh-
ren Mieter und Vermieter im Jahr,
wenn sie über die Berechtigung und
den Umfang der Mieterhöhung strei-
ten. Mieter, die ungeprüft und vor-
schnell Mieterhöhungen ihrer Ver-
mieter zahlen „verschenken“ jährlich
Millionen Euro. Ich empfehle allen
Mietern, die eine Mieterhöhung egal
aus welchem Grund bekommen, sich
beim örtlichen Mieterverein zu infor-
mieren, ob die Mieterhöhung in Ord-
nung ist. Nachlesen kann man übri-
gens alles in einer Informationsbro-
schüre des Deutschen Mieterbundes
„Mieterhöhung“, die bei allen Mieter-
vereinen oder beim DeutschenMieter-
bund in 10121 Berlin, www.mieter-
bund.de erhältlich ist.

Großstadt-Mieten explodieren
SOZIALES Angebot hältmit
der Nachfrage nicht Schritt.
Doch vieleMieterhöhungen
sind gar nicht zulässig.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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LUKAS SIEBENKOTTEN,
Der Autor ist Direktor des
DeutschenMieterbundes.

AUSSENANSICHT

Karikatur: Mester

Die Zeitung zu Israel:
„Auf ein pflegliches Verhältnis zu den
Nachbarn hat Außenminister Lieber-
man nie etwas gegeben.Wichtiger wa-
ren dem Rechtspopulisten die nationa-
le Ehre – abgesehen vom Schutz seines
Eigenheims in derWestbank-Siedlung
Nokdim. Premier Netanjahu wagte,
mit Blick auf die von beiden umwor-
bene rechte Klientel, nur seltenWider-
spruch. Auf der Strecke blieb der Frie-
densprozess mit den Palästinensern.
Aber die Dinge sind im Fluss – zumal
sich die Nachbarn in Nahost auf neue
Weise miteinander verbünden. Man
wird das sehen, wenn heute der türki-
sche Premier ErdoganKairo besucht.“
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PRESSESTIMMEN

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Die Zeitung zu den 9/11-Gedenkfeiern:
„Zehn Jahre lang hatten Verwandte,
Bekannte und Freunde kein Grab, um
ihrer Lieben zu gedenken, keinen Ort
der Trauer, keinen Platz, um wenigs-
tens etwas Frieden zu finden. Jetzt end-
lich ist die Gedenkstätte am Ground
Zero eröffnet. Unter anderem besteht
sie aus zwei riesigen künstlichenWas-
serfällen. Sie symbolisieren das Leben
– oder, wahlweise, Tränen der unfass-
baren Trauer. Viel zu lange behinder-
ten peinliche, egozentrische Streitig-
keiten um gewinnversprechende Im-
mobilien, einwürdigesWahrzeichen.“

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Die Zeitung zu Ude:
„Bayern steht, zwei Jahre vor der
Herbstwahl 2013, im Wahlkampf. Er-
öffnet hat ihn Münchens OB Ude mit
der kraftvollsten Kampfansage, die die
regierende CSU in 50 Jahren vernom-
men hat. Die CSU sollte sich nicht in
die Tasche lügen: Die Chance auf eine
historische Wende in Bayern eint die
drei Oppositionsparteien mehr, als der
Streit um die 3. Flughafen-Startbahn
sie trennt. Die Seehofer-Regierung ist
ab jetzt eine Getriebene. Über Nacht
ist die demokratische Normalität auch
in Bayern eingezogen.“

Die Düsseldorfer Zeitung zumAuto:
„Für die Helden der Vergangenheit
bleibt nicht viel Zeit, um sich neu zu
organisieren. Die deutschenHersteller,
die bisher stets als Angreifer unter-
wegs waren, müssen sich darauf ein-
stellen, dass sich ihre Spielregeln
grundsätzlich verändern. Sie müssen
sich auch auf neue Gegner einstellen,
die vielleicht kaum Erfahrung im
Automobilbau haben, aber deswegen
nicht ungefährlich sind. Längst experi-
mentieren Internetgiganten wie Goog-
le mit computergesteuerten Autos.
Und von Lithium-Ionen-Batterien,
dem Herzen der Elektroautos, verste-
hen Samsung und Sanyomehr.“

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●
●

●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Wetterbericht
Bleibt der Herbst so golden, wie er sich
amWochenende gezeigt hat? Ob Sie in
den nächsten Tagen die Sonnenbrille
oder den Regenschirm einpacken soll-
ten, verrät Ihnen dieWettervorhersage.

www.mittelbayerische.de/wetter

Til Schweiger als Tatort-
Kommissar – was haltet
ihr von dieser Idee?

●➲ Meistgelesen

01 Verkehrsunfall Auf der A 93 bei
Abensberg kommt amSonntag ein
Auto von der Fahrbahn ab und über-
schlägt sich. Vier Menschen werden
verletzt.
02 Schlägerei Vor einer Disco in Re-
gensburg eskaliert ein Streit.
03 Fußball Der SSV Jahn Regensburg
schlägt WehenWiesbadenmit 2:1 und
bleibt weiter an der Tabellenspitze.
04 Feierstunde Der Chamer Landrat
Franz Löffler erntet an seinem 50. Ge-
burtstag viel Lob.

●➲ Video des Tages
Vor heimischem Publikum verlieren die
Buchbinder Legionäre die ersten bei-
den Spiele der Baseball-Finalrunde
gegen die Paderborn Untouchables.
www.mittelbayerische.de/video

Diskutieren Sie mit der Online-Redak-
tion die Themen des Tages unter
facebook.com/mittelbayerische

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!

!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!
!

-Thema

Reaktionen der User:

Nicht viel. Der Gute soll erstmal seinen
Mund aufbringen beim Reden. Carolina

Kannman sich schon gut vorstellen.
Benni

Wenn er kurz als „Leiche“ zu sehen ist
– das kann ichmir gerade noch vor-
stellen... Johann

Schweiger hat keinerlei schauspieleri-
sches Talent. Eine dramatische Rolle
im Tatort ist da wirklich der falsche
Platz für ihn, besonders in einer dauer-
haften Rolle. Er kann ja mal als Quoten-
bringer nen Gastauftritt machen, am
besten als er selbst. Da kann er nix
falschmachen. Matthias
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